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Sonnabend den 23. Juli.

Bekanntmachungen.
Pferde-Auetion im Königlichen Hauptgeſtüt Trakehnen.

Mittwoch den 3. Auguſt d. J., von Vormittags 10 Uhr ab, werden hierſelbſt circa 80 bis 90 überzählige
Geſtütpferde, beſtehend aus Landbeſchälern, Mutterſtuten, die größtentheils durch Hauptbeſchäler gedeckt ſind, und vierjährigen
Hengſten und Stuten, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Nachrichtlich wird bemerkt, daß zu den drei hier ankommenden und abgehenden Bahnzügen für die Perſonenbe-
förderung von und nach dem Bahnhof ſowohl am Tage der Auction als auch am vorhergehenden Tage Seitens der Geſtüt
Verwaltung hinreichend geſorgt ſein wird und daß die erkauften Pferde, die mit der Bahn verſandt werden ſollen, bis zu
ihrer Verladung hier gegen Erſtattung der Futterkoſten in Verpflegung bleiben können.

Trakehnen, den 1. Juli 1864. Der Landſtallmeiſter v. Daſſel.
Vorſtehende Anzeige wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 19. Juli 1864. Der Königliche Landrath Weidlich.
Die Fabrik für Feuerlöſch Geräthſchaften von W. Bachmann in Berlin (Neue Friedrichsſtraße Nr. 49) welche

vom Branddirector Scabell dortſelbſt empfohlen wird, fertigt zweiräderige Sturmfäſſer von Eichenholz mit eiſernen Achs
ſchenkeln und Buchſen einem Deckel von Eiſenblech und 10 Cubikfuß (270 Quart) Jnhalt, ſo eingerichtet, daß ſie an die
Spritzen gehängt werden können, zum Preiſe von 68 Thalern per. Stück. n

Dieſe Sturmfäſſer ſind den ſeither gebräuchlichen auf Schleifen ruhenden bei Weitem vorzuziehen. Sie gehen
leicht, halten, da ſie zugedeckt, das Waſſer beiſammen und können von 4 bis 6 Mann erfolgreich zur Anwendung gebracht
werden. Es wird dadurch gleichzeitig das Gedränge mit Pfer
ſchaften oft ſo hindernd iſt, vermieden.

den auf der Brandſtelle, das der Thätigkeit der Löſchmann

Jch mache daher die Gemeinden des Kreiſes auf die neu conſtruirten Sturmfäſſer hierdurch beſonders aufmerkſam,

empfehle es ihnen, ſich je nach der Größe des Ortes und ſoweit es der Zuſtand der Communalkaſſen zuläßt, 1 oder 2
Stück anzuſchaffen und genehmige es, daß der Koſtenbetrag aus den Gemeindekaſſen entnommen werden kann.

Merſeburg, den 19. Juli 1864.

Vermiethung. Die unter dem neu erbauten Schup-
pen auf dem tiefen Keller befindlichen beiden Keller, welche
gegenwärtig der Seilermeiſter Eckardt inne hat, werden ult.
September d. J. miethlos und ſollen anderweit auf 3 Jahre,
vom 1. October 1864 bis dahin 1867 öffentlich an den Meiſt
bietenden wermiethet werden. Zur Abgabe der desfallſigen
Gebote haben wir Termin auf

Donnerstag den 28. d. M., Dormittags 11 Uhr,
im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich
in dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Vermiethung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 20. Juli 1864.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Nach einem Beſchluß des hie-
ſigen Feld Comités ſoll das Aehrenleſen in hieſiger Flur
auch in dieſem Jahre nicht verſtattet werden.

Es greift ſonach die Beſtimmung unter Nr. 1 S. 41 der
durch das Geſetz vom 13. April 1856 abgeänderten Feld-
a Ordnung vom 1. November 1847 hier Platz, wonach

iejenigen, welche unbefugter Weiſe in Gärten, Obſtanlagen,
Weinbergen und auf Aeckern Nachleſe halten, mit einer Geld-
buße bis zu 3 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe
zur Beſtrafüng kommen S

den 20. J i 864.Polizei Verwaltung. n
Obſtverpachtung im hieſ. Thiergarten.Sornahet den 23. M.. Neaeictege 5 uwr,

die diesjährige Pfl ſhed der Königsmühlen und

7 7 7 hierzu eingeladen.
burg, den 18. Juli 18654

gegen Baarzahlung ver

Rind ſleiſch, Auet. Comm.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Freiwillige Subhaſtation u. Auction.
Wegen erfolgten Ablebens des Gutsbeſitzers Friedrich

Eduard Barth in Queſitz ſoll das zu deſſen Nachlaſſe gehörige,
unter Nr. 8 des Brandkataſters in Queſitz gelegene Gut mit
den in noch ziemlich gutem Zuſtande befindlichen Wirthſchafts
gebäuden und dazu gehörigen, in Folge der Separation in
zwei Pläne gelegten, aus durchgängig guten Weizen und
Rapsboden beſtehenden, eirca 26 Acker umfaſſenden, nahk am
Dorfe gelegenen Feldgrundſtücken

Freitag den 29. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr,
mit der an dieſem Tage auf den Feldgrundſtücken anſtehen
den Ernte öffentlich unter den im Termine bekannt zu machen
den und jederzeit vorher in erwähntem Gute einzuſehenden
Bedingungen an den Beſtbietenden verſteigert werden.

Auf dem erwähnten Gute haften eirca 4800 Thlr. Hy-
pothekenſchulden, welche von dem Käufer übernommen wer
den können und iſt der danach ausfallende Betrag der Kauf
ſumme bei der Uebernahme baar zu erlegen.

Unterhändler werden verbeten und hat jeder Bieter ſich



Getreide- Auction. Künftigen Sonnabend den
23. d. M., Nachmittags 5 Uhr, ſollen auf dem Oeconom
C. Rummelſchen Plane an der Halleſchen Chauſſee ea.
7 Morgen 40 Ruthen gegen Hagelſchlag verſicherter Rog-
gen auf dem Halme meiſtbietend im Ganzen gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

Sammelplatz am Bahnwärterhauſe hinter
dem Morgenrothſchen Gute.

Merſeburg, den 17. Jüli 1864.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Brennholz Verkauf.
Sonnabend den 23. d. M., von Nachmittags 2 Uhr an,

werden auf meinem Bauplatz reſp. in meinem Hofe eine Partie
Klötze, Späne, Rundſchwarden c. öffentlich verkauft.

Merſeburg, den 20. Juli 1864.
Ferdinand Queérfurth, Zimmerwmeiſter.

Obſt Verpachtung.
Sonnabend den 23. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſoll

die der Gemeinde Wüſteneutzſch gehörige Pflaumennutzung
gegen gleich baare Bezahlung und unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen im Gaſthauſe daſelbſt ver-

pachtet werden. F. Heine.Seitenbeutel Nr. 646 iſt ein Logis, beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche, Stall und Bodenkammer, zu vermiethen
und jetzt oder zu Michaeli zu beziehen. Preis 26 Thlr.

e Müller.
F. iſt als ein höchſt mildes, verGebr. Ceder“s ſchönerndes und erfriſchendes

balsamische Waſchmittel anerkannt; ſie iſt
BRDNUSSOEI-SBEIVE daher zur Bewahrung einer

geſunden, weißen, zarten und
weichen Haut beſtens zu empfehlen und namentlich auch für
Damen und Kinder mit zartem Teint beſonders angezeigt.
Als Raſirſeife gebraucht, giebt ſie einen dicken, lang-
ſtehenden Schaum und macht das Barthaar weicher als jede
Andere. Gebr. Leder's balſamiſche Erdnußöl- Seife
iſt à Stück mit Gebr. Anweiſ. 3 Sgr. A Stück in
einem Packet 10 Sgr. fortwährend ächt zu haben
bei Guſtav Lots in Merſeburg.
Wer muß ein Teſtament machen und wie muß

es nach Preuß. Recht eingerichtet ſein
Für Unverheirathete und Eltern mit oder ohne Kinder.

Pr. 10 Sgr., bei 10 Exempl. 2 frei bei
H. Fiſcher in Nordhauſen Nr. 539.
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Drahtgewebe in allen Nummern, Schippen,
Spaten, Schlöſſer, Drahtſtifte in allen Größen
empfiehlt Anton Nägler jun.

Vorlegelöffel, Eß- und Theelöffel in Neuſilber
und Compoſition, Gardinenhalter und Roſetten,
engliſche und ordinäre Scheeren, Tiſch und Taſchen-
meſſer empfiehlt Anton Vägler jun.

Wollene und baumwollene Garne empfiehlt

2 Anton Nägler junm.Brauerei „zum halben Mond.“
Die Verſchrotung meiner Sommerlagerbiere beginnt Sonn-

abend den 23. Juli und darf ich ſelbige als von ganz be-
ſonders feiner Qualität beſtens empfohlen halten.

Merſeburg, im Juli 1864.
D. Hentſchel.

Concert Anzeige.Sonnabend den 23. Juli auf der Funkenburg

großes Extra-Militair-Concert,
ausgeführt von dem Muſikchor des Magdeb. Füſ. Regmts.
Nr. 36 unter perſönlicher Leitung ſeines Directors Herrn
F. Fiedler. Anfang 6 Uhr. Bei Einbruch der Dunkelheit
rillänt Feuerwerk. a Brandin.

Bei ungünſtiger Witterung ini Saale.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 24. zweites Kirſchfeſt. Abends Garten

Beleuchtung mit Bengaliſchen Flammen und

a Bleier.Sonntag den 24 Juli ladet zum Kitſchfeſt und Concert
ergebenſt ein ven Auguſt Werner Oebſter.w Zöſchen, den 24 Julie

Eine neue Quantität Goldleiſten und far
er Leiſten in Mahagoni Nußbaum und
Ahorn von den eleganteſten und geſchmackvoll-
ſten Arten empfing wieder und empfiehlt zu
Bildern und Spiegeln

H. Lümcienlaueb.
Eine halbe Scheune, ganz trocken, ſteht bei mir zu ver

pachten; auch ſtehen zwei übercomplete Leiterwagen, ein ſchwe
rer 4 zölliger, faſt noch ganz neuer, und ein kleiner, jedoch
unter vieren die Wahl, bei mir zu verkaufen.

Sachſe, neben der Hoffiſcherei Nr. 692.

vorſhehen a gen
Zu Beſuche unſeres, in den r vom

244. M. bis zum 1. m abgehalten wer-
denden Vogelſchießens laden wir freundlichſt
hiermit ein und bemerken, daß die Tagesbillets,
gelöſt an den Feſttagen nach hier, an der Sta-
tion Leipzig und auf allen Stationen der Wei-
ßenfels-Geraer Bahn, auch den W ihrer
Löſung für die Rückfahrt giltig ſin

Gera, den 20. Juli 1864.
Bio Directionder privilegirten Schützengeſellſchaft da ſ.

Zum Kirſchfeſt in Röſſen
und zur Tanzmuſik in einer gutgedielten Laube,
Sonntag den 24. Juli, ladet ganz ergebenſt ein

Carl Mank jun,
Auch ſind täglich friſche Kirſchen zu haben. e

Hoſpitalgarten.
Sonntag den 24. Juli ladet zum Hähnchenauskegeln

freundlichſt ein C. Reinhard.GOmnibusfahrt
zum Sternſchießen nach Frankleben, Sonntag den 24.

Abfahrt vom Thüringer Hofe Nachmittag 1 Uhr.
G. Unger.

D. Zum Sonntag den 31. Juli ladet zum Stern
S ſchießen mit Pürſchbüchſen freundlichſt ein

Weinecke in Zſcherben.Sonntag den S1. Juli ladet im Ein
a verſtändniß mit mehreren geehrten Schützen zum
S Sternſchießen ein

Juli.

Wegeleben in Leunga.
Tivolitheater auf der Funkenburg.

Freitag den 22. Juli. Zum Benefiz für Herrn Beth-
mann: Roſenmüller und Finke, oder Abgemacht! Luſtſpiel
in 5 Acten von Töpfer. Zu dieſer Vorſtellung ladet das
hochgeehrte Publikum hiermit hochachtungsvoll und ergebenſt

ein BVethmann.Sonntag den 24.: Graf Trun, oder: Graf, König und
Zitterſpieler, Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich.

Montag, zum Benefiz für Fräulein Fiedler: DieEngländer von Pars, oder: Eine franzöſiſche Familie. Luſt-

ſpiel in 5 Acten von Ch. BirchPfeiffer.
Dienſtag Abonnements Vorſtellung.

Heinrich Gärtner.
Die von den weſtlich der Elbe verbundenen

Kunſt- Vereinen für das Jahr 1864 veranſtal-
tete Kunſt Ausſtellung wird in Merſeburg am
Sonntag den 7. Auguſt um 11 Uhr im Scthloß-
garten- Salon eröffnet und am A. September
geſchloſſen werden.

Merſeburg, den 20. Juli 1864.
Der Porſtand

des hieſigen Kunſt-Vereins.Eine Aufwartung wird vom 1. Auguſt ab zu miethen
geſucht zunerfragen in der Exped. d. Bl.

Junge Mädchen von hier oder außerhalb welche das
Schneidern gründlich lernen wollen, können ſich melden auch
kann bei denen welche gut begreifen die t abgekürzt
werden, da dieſelben ſchon im zweiten Monat Maßnehmen in
Zuſchneiden. Henriette Hetzer, tiefer Keller

im Hinterhaus des Hrn. Harniſch.
Ein Fryatiiwe, fleißiges Mädchen wird geſücht Gott

hardtsſtraße Nr. 107



eröffnet habe, und bitte ein geehr
daß ich

dem Hotel zum halben Mond in die

Geeschäſte- röſtnermg.
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich unter heutigem Datum in hieſiger Vorſtadt Neumarkt Nr. 869 eine

Kurz und Eiſenwaaren- Handlung
ſtets bemüht ſein werde, bei g

Merſeburg, den 19. Juli 1864.

w. Lendrich
verlegte heute ſeine Strumpfwagaren und Strickgarn- Handlung von der Gorthardtsſtraße vis à vis

Oelgrube Nr. 313,dankt zugleich beſtens für das bisher gütigſt geſchenkte Wohlwollen und bittet, daſſelbe ihm auch ferner zu bewahren.

tes hieſiges und auswärtiges Publikum davon Kenntniß zu nehmen, mit der Verſicherung,
bei guter Waare die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen.

Anton Nägler jun.

Zum höchſten Preis wird jedes Quantum Himbeeren gekauft in

Schröders Deſtillations Anſtalt,

G a o r 0
große Nittergaſſe Nr. 168.

der

FPerSshisCchen Besierunng
in Hamburg.

Wir zeigen hierdurch an dass unsere Guano Preise unverändert sind, wie folgt
Mark Banco 160. pr. 2000 Pfd. Bratto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Abnahme von

60,000 Pfd. und darüber,
Mark Banco 174. pr. 2000 Pfd. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll Centner, bei Abnahme von

2000 bis 60,000 Pfd.
in Säcken, zahlbar pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Abschlag oder Decort.

Hamburg 1. Juli 1364.
en

Verloren wurde ein ganz leicht in Gold eingefaßtes
Petſchaft mit dem Buchſtaben „R.,“ gegen 15 Sgr. Beloh-
nung abzugeben bei Herrn Goldarbeiter Roßberg hier.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche dem verſtorbenen Ziegeleibeſitzer

Friedrich Eduard Barth zu Queſitz für Mauerſteine noch
ſchulden, werden aufgefordert, binnen 14 Tagen zu zahlen,
widrigenfalls es gerichtlich eingetrieben wird.

Queſitz den 20. Juli 1864. J. A. G. Fernau.

Geſpräch zwiſchen Nachteule und Lerche.
Eine Nachteule grauer Farbe,
Sprach vor nur ganz kurzer Zeit
Zu der Lerche, die ſchön ſingend,
Sich hoch in die Lüfte ſchwingend:
Höre Du! Du gehſt zu weit!
Dieſe Töne kön'n wir nicht vertragen,
Stimme Deine Saiten weich,
Denn wenn wir uns noch ſo plagen,
Kommen wir Dir doch nicht gleich.
Geh Elende! ſprach die Lerche,
Jn den Höh'n ſchweb ich herum,
Du gehörſt nur bei die Störche,
Denn Jhr bleibt ſtets beide dumm.

Aus Gellerts Fabeln. W.

Der Gemeinde Trebnitz und allen denen, die freundlich
für mich ſorgten, ſage ich für gütig gewährte Unterſtützung
meinen beſten Dank.

Alnoer, im Herzogthum Schleswig.
Carl Theile.

Art. in der 2. Feſtungscomp. der Magdeb. Art. Brig. Nr. 4.

Todes- Anzeige.
Am 15. d. M. Abends 6 Uhr entſchlief nach längeren

Leiden ſanft und Gott ergeben unſere innigſtgeliebte Tochter,
Schweſter und Schwägerin, Amalie verehel. Oberlehrer Glum
geb. Höpfner zu M. Gladbach, in einem Alter von 32 Jahren
an Bruſtkränkheit; was wir Freunden und Bekannten um
ſtilles Beileid bittend, hierdurch anzeigen.

Merſeburg, den 19. Juli 1864.
Die Hinterbliebenen.

J. D. Mutzenbecher Söhne.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis (24. Juli) predigen

Vormittags: Nachmittags:
Domkirche Herr Diac. Buſch. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken.

Einſammlung der Collecte für die „Allgemeine Lehrer-Wittwen und
Waiſenkaſſe.“

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der bisherige Canzlei-Diätarius Rudloff iſt als Re
gierungsCanzliſt angeſtellt worden.

Sommer- Theater.
Künftigen Montag den 25. d. M. findet die Benefiz-

Vorſtellung für Fräulein Fiedler „die Engländer in Paris“
von Charlotte Birchpfeiffer ſtatt. Obſchon der Name der
hochgefeierten Verfaſſerin, die mit allen ihren Arbeiten ſich
des lebhafteſten Beifalls des Publikums zu erfreuen hat, für
die Gediegenheit und intereſſante Handlung obigen Stücks
vollkommene Bürgſchaft leiſtet, ſo wollen wir doch hierdurch
noch ganz beſonders auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam machen
und können jeden Theaterbeſucher einen angenehmen Abend
mit Zuverſicht verſprechen.

Die Benefiz Vorſtellung für Hrn. Bethmann, welcher
das gute Töpferſche Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“ ge-
wählt, findet gleichfalls in den nächſten Tagen ſtatt. Wir
richten daher auch im Intereſſe dieſes Herrn die freundliche
Bitte an alle Theaterfreunde, ihm an dieſem Tage mit recht
zahlreichem Beſuche zu erfreuen.

Ueber den Uebergang nach Alſen ſchreibt ein Merſeburger,
der denſelben perſönlich mitgemacht hat, ſeinen Eltern nach
ſtehenden Brief der uns zum Abdruck überſandt wurde.

C. Q. Stubbum an der Koldingsbucht bei Hadersleben,
den 15. Juli 1864.

Jnnigſtgeliebte Eltern und Geſchwiſter!
Schon längſt hatte ich mir vorgenommen, einen ausführlichen Brie

über den 29. v. M. an Euch zu ſchreiben, doch faſt immer wurde ich da-
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von durch dienſtliche Geſchäfte abgehalten und ſo benu
genblicke Zeit, Euch Einiges von dem Uebergange auf Alſen mitzutheilen

Am 28. v. M. Abends gegen 7 Uhr wurde uns der Befehl in un
ſerm Zeltlager in der Büffelkoppel bekannt gemacht, daß unſer 1. Bataillon
um 9 Uhr zum Abmarſch nach Stenderupholz bereit ſtehen ſolle, um von
dort aus als Avantgarde nach Alſen vorzugehen. Wir marſchirten zur
befohlenen Zeit aus unſerm ſchönen Quartier und kamen gegen 21 Uhr
vor Stenderupholz an, woſelbſt wir Halt machten und die Gewehre zu
ſammenſetzten. Der Marſch kam uns diesmal ſehr kurz vor denn Jeder
hatte ſeinen Kameraden noch vor der Waſſerpartie viel zu ſagen denn wir
glaubten, daß nicht Viele das jenſeitige Ufer erreichen würden. Hier wur
den die Unteroffiziere zuſammengerufen und ihnen eine kleine Jnſtruction
für die Leute während der Ueberfahrt ertheilt. Nach dieſen wurden die
Brotbeutel kurz um den Hals gehängt und die Patronen aus den Taſchen
hineingepackt, alsdann die Gewehre leiſe geladen und Sprechen und Rau-
chen ſtreng verboten. Bald darauf marſchirten wir nach dem Ufer und
wurden dort zu den Kähnen durch einen Pionier Lieutenant abgetheilt, je
12 bis 18 Mann excl. 4 Mann Fahrer. Wir reichten uns Alle noch
mals die Hand und wurde dabei ein kräftiger Schluck gegenſeitig aus der
Kriegsfeldflaſche gehoben. Einen Augenblick erinnerte man ſich der lieben
Eltern, Geſchwiſter und ſonſtigen Angehörigen und mit dem Glockenſchlage
2 Uhr war Alles vergeſſen denn es kam vom rechten Flügel leiſe das
ſchöne für uns freudige Commando „Vorwärts“. Da ſämmtliche Kähne
in dem nahe dem Alſenſund belegenen Wald ſtanden ſo zogen vor jedem
Kahn 6 Mann, wie Pferde vor einem Wagen, die übrigen dem Kahne zu-
getheilten Mannſchaften ſchoben den Kahn und zwar ſo weit, daß Jeder,
(vom Offizier abwärts) bis an das Lederzeug ins Waſſer kam, alsdann
wurde eingeſtiegen und ging die Fahrt ziemlich ſchnell. Das jenſeitige Ufer
war ziemlich ſtark mit Dänen beſetzt und ſo erhielten wir da die Dänen
durch das Hineinziehen der Kähne ins Waſſer gewiſſermaßen avertirt wor
den ein mörderiſches Feuer. Das dieſſeitige Ufer war von uns mit 1
Bataillon 8. Brandenb. Jnf. Rgt. Nr, 64 als Schützenlinie beſetzt, welche
ein tüchtiges Feuer auf die am jenſeitigen Ufer im Laufgraben poſtirten
Dänen unterhielten und ſo flogen uns während der amüſanten Waſſer
parthie die Kugeln beiderſeits wie ein Schwarm Bienen um unſere Köpfe.
Auch von den feindlichen Schiffen, namentlich Rudolph Arac wurden
während der Ueberfahrt mehrere Kähne zerſchoſſen und nur wenige wurden
aus denſelben gerettet. Von der Mitte des Sundes an bis nach dem jen-
ſeitigen Ufer wurde ein freudiges Hurrah über das andere gerufen und
hatte Hannemann nichts eiligeres zu thun, als ſo ſchnell wie ihn die Beine
tragen konnten vom Ufer auszureißen. Am jenſeitigen Ufer wurde gleich
der Laufgraben beſetzt und einen Augenblick zum Ordnen gehalten, da nicht
alle Kähne gleichmäßig am Ufer angekommen waren. Mehrere hatten in
der Eile im Schlamm ihre Stiefeln ſtecken laſſen, doch wurden dieſelben
bald wieder ans den liegengelaſſenen Torniſtern der geflüchteten Dänen
erſetzt. Oft hatten wir großen Widerſtand, doch wußten wir jedesmal un
ſern Gegner bald aus ſeiner Poſition zu vertreiben dafür wird ja auch
im Frieden genug Felddienſt geübt, um dies gründlich zu erlernen. Wir
gingen in der Richtung nach dem Landungsort der Dänen vor und als
wir ohngefähr Stunde vor den von ihnen ſelbſt in Brand geſteckten
Barracken nach Ulkebüll kamen fanden wir unter andern ein großes Ge
höft ſtark beſetzt. Wir trieben ſie aber bald aus demſelben zurück und be
ſetzten daſſelbe, doch wer beſchreibt das Staunen, als wir die Dänen mit
einem Male in unſeren beiden Flanken ſahen, doch in Zeit von 3 Minu
ten erhielten wir Verſtärkung und wurden unſere Flankenbedroher im Trabe
verjagt. Hier wurde auch unter andern ein Reſerviſt aus meiner Cor-
poralſchaft Namens Friedrich durch 3 Schüſſe ſchwer verwundet. Als ich
ſah daß er umffel, lief ich ſchnell zu ihm heran und wollte ſehen, er aber,
als er mich kommen ſah, rief: „Ade Herr Uffz., ich muß ſterben Jch
tröſtete ihn und frug nach ſeinen Wunden, worauf er ſagte Hier im lin-
ken Oberarm, die zweite, indem er mit der größten Ruhe mit der rechten
Hand ſeinen Rock aufknöpfte (das Lederzeug hatte ich ihm gleich abgemacht)
und auf die linke Seite der Bruſt zeigte und den dritten im rechten Ober
ſchenkel. Jch befahl ſogleich 2 Mann, eine Gartenthür auszuheben und
darauf den F. zurückzutragen. Nach dieſem Vorfall rief ich den Wirth vom
Hofe und bat ihn um einen Topf Waſſer, er aber drehte ſich um und ließ
mich ſtehen, worauf ich ſelbſt zum Brunnen ging und meinen Mützendeckel
als Topf benutzte. Gleich darauf rief ein verwundeter Däne um Waſſer
und hatte der Wirth nichts eiligeres zu thun, als ihm Waſſer zu holen.
Da ich hieraus die Geſinnung des Wirths ſchloß ſo nahm ich einen 152
Zoll ſtarken Knüppel und bläute ihm eklich die Jacke voll. Da kann man
ſehen, wie die Bewohner von Alſen auf Hannemann halten. Von hier aus
gingen wir ohngefähr noch eine Stunde vor, woſelbſt wir an einem
großen Gehöft Halt machten. Jn dieſem Gehöft hatten die däniſchen Mar
ketender ihre Niederlage gehabt und fiel daher viel Wein, Rum, Selter
waſſer, Cigarren 2e. in unſere Hände, was uns ſehr erwünſcht war. Nach
Verlauf von Stunde kam Se. Kgl. Hoheit Prinz Friedrich Carl, wel
cher von uns mit lebhaft freudigem Jubel begrüßt wurde. Von hier aus
marſchirten wir zurück durch Sonderburg mit Muſik und am Ausgange
wurden wir nach ziemlich 3 Stunden langem Warten über den Sund
mittelſt kleiner Kähne geſetzt. Gegen 9 Uhr kamen wir in unſerm Zelt-
lager an, und begab ſich Jeder, müde von den durchgemachten Strapazen,
bald zur Ruhe. Wir hatten an dieſem Tage beim Bataillon 10 Todte
und 31 Verwundete

Halt, bald hätte ich noch etwas vergeſſen. Bei Ulkebüll lag ein ver
wundeter däniſcher Offizier und frug ich ihn nach ſeiner Verwundung, wo
rauf er ſagte, ich habe einen Schuß im linken Fuß. Ich frug ihn auch
noch Mehreres, worauf er unter andern ſagte „Die Preußen freuen ſich,
daß ſie jedesmal ſiegen, mir aber möchte das Herz bluten

An Neuigkeiten wüßte ich Euch weiter nichts zu ſchreiben, als daß ſich
Rudolph Arac noch nicht wieder aus dem Lazareth zurückgemeldet hat.

Unter herzlichen Grüßen an Euch Alle verbleibe ich

Euer Euch herzlich liebender Sohn
S. Schubach, Uffz. 2. 4. Brdb. Jnf. Rgt. Nr. 24.

Das Däuiſche Schiff „Rolf Krake“ wird von den in Schleswig ſtehen
den Soldaten mit dieſem Namen dezeichnet.

ich die erſten Au Antwerpen, im Juli. (Köln. Ztg.) Seit einigerZeit ſind wieder gewiſſe Agenten außerordentlich thätig, J
den Strom der Auswanderung, der bisher über Bremen
und theilweiſe auch über Hamburg ging, über Antwerpen zu
lenken, indem ihnen die Verwicklungen mit Dänemark, welche
die Expeditionen von Deutſchen Häfen aus ſchwierig und un-
ſicher machen, vortrefflich zu ſtatten kommen.
dieſer armen Auswanderer ſind dazu beſtimmt,

preßt.

der einen Hälfte der Contract, wodurch ſie ſich
Arbeit dort drüben verpflichten, und daneben auf

e

Die meiſten

len um in dieNordamerikaniſche Armee geſteckt zu werden, zu welchen Zwecke
man ſſe auf eine eben ſo betrügeriſche wie gemeine Weiſe

Man läßt ſie einen in Engliſcher Sprache verfaßten
Contract doppelt unterſchreiben und zwar befindet ſich auf

zu jeglicher
der andern

Hälfte eine Quittung über bezahltes Handgeld. Auf dieſe
Weiſe können die armen Leute, von denen faſt kein einziger
Engliſch verſteht, auf der einen Seite bei ihrer Ankunft dort
drüben contractlich gezwungen werden, in die Armee einzutre
ten, auf der andern Seite werden ſie durch die geleiſtete Quit
tung auf die ſchmählichſte Weiſe um das Handgeld betrogen.
Auf dem Bureau eines hieſigen Conſulats ſind in den letz
ten Tagen mehr wie zwanzig junge Leute geweſen die von
Conſul Abhülfe gegen dieſe ſchreiende Ungerechtigkeit verlang-
ten, welche ihnen erſt hier zu Ohren gekommen war. Ein
glaubwürdiger Augenzeuge erzählt, daß jüngſt eine Schaar
dieſer armen Opfer über einen der Agenten hergefallen und
nur durch die Dazwiſchenkunft der Polizei von grober Mißhand-
lung deſſelben abgehalten worden ſei.

Eine unglaubliche und doch wahre Geſchichte. Vor
zwei Jahren zog ein junger Mann, der in der Mobilgarde
gedient hatte, nach Auflöſung derſelben in Frankreich umher.
In Bergerac fand er eine Zeit lang ein Unterkommen bei einen
Getreidehändler, der mit ihm ſehr zufrieden war, ihn aber
nicht lange beſchäftigen konnte und deshalb bald enließ. Er i
gab ihm aber ein Empfehlungsſchreiben an einen Gutsbeſitzer
in der Nähe von Gradignan. Dahin wanderte der junge
Mann, aber all ſein Fragen nach dem Gutsbeſitzer war ver-
geblich und ſchon wollte er den Brief an denſelben ins Feuer
werfen, doch nahm er ſich vor, am nächſten Tage noch einen
Verſuch zu machen. Dieſer gelang; er fand Den, an welchen
er empfohlen war, einen alten jovialen Junggeſellen, der ihn
auch ganz gut aufnahm, leider ohne ihn beſchäftigen zu kön-
nen. Um wenigſtens etwas für ihn zu thun, behielt er ihn
zum Mittageſſen bei ſich, und da alte Leute gerne plaudern
und ſich vorplaudern laſſen, erſuchte auch der alte Herr ſeinen
jungen Gaſt, ihm ſeine Lebensgeſchichte und bisherigen Aben-
teuer zu erzählen. Der Jüngling erzählte, daß er in der
kleinen Stadt geboren ſei und ſeinen Vater nie gekannt
habe, da er ein Kind der Liebe ſei. Jung ſei er nach Paris
gekommen, habe da Mancherlei verſucht und endlich 1848
Dienſte in der mobilen Garde genommen. Der alte Herr
hörte von den eiſten Worten an ganz beſonders aufmerkſam
zu, fragte dann den jungen Mann ausführlich nach deſſen
Mutter und deren Verhäktniſſen 2c. Die Unterhaltung zog
ſich bis ſpät in die Nacht hinein ſo daß der Alte den Gaſt
aufforderte, die Nacht da zu bleiben. Am andern Morgen
ließ er ſich alle Papiere des jungen Mannes zeigen und als
derſelbe ſich endlich dankbar verabſchieden wollte, ſagte ihm der
freundliche Wirth: „Nein, Du bleibſt bei mir. Das Schickſal
hat dich zu mir gewieſen und mir Gelegenheit gegeben, einen
Jugendfehler wieder gut zu machen. Ich kannte und liebte
Deine Mutter vor 23 Jahren ich bin Dein Vater. Siehe
hier Briefe von ihr und erkenne ihre Hand.“ Natürlich blieb
der junge Mann, und er, der ſonſt kaum wußte, wovon er
ſein Leben friſten ſollte, iſt er Erbe eines Mannes, der we
nigſtens 200,000 Fres. beſitzt.

Näthſel.Ein Jeder glaubt's zu ſein,
Chriſt, Jude, Cannibal,
Und doch wills Keiner haben,
Am wenigſten im Plural.

rerenEine Partie Brennholz und Abgänge von Eiſenbahn
ſchwellen ſollen

Montag den 25. Juli, Vormittags 10 Uhr,
im Wegwitzer Holze, ſowie circa 250 Centner Borke

Mittags 12 Uhr
in der Bergſchenke bei Wegwitz im Ganzen und Einzelnen
verkauft werden.

Kedaction Druck und Verlag von L. Jugk.
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